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Kapitel 1: 
Einleitung

1.1 Geschichte der living systems AG

Das Unternehmen wurde 1996 von Christian Dannegger und Kurt Kammerer als Aktiengesellschaft im IT-Sektor mit Sitz in VS-Villingen gegründet. Seit 1999 gibt es eine erste Tochtergesellschaft, die living systems UK Ltd. in London. Dies ist der erste bedeutende Schritt in Richtung Internationalisierung.

Inzwischen gibt es Außenstellen auf dem ganzen Planeten verteilt. Darunter fällt derzeit Kanada, USA, Brasilien, Rumänien, Singapur, Benelux und Italien.

Anfangs hatte living systems nur 8 Mitarbeiter, davon waren einige freie Mitarbeiter. Nach etwas mehr als vier Jahren ist die Firma auf etwa 320 Mitarbeiter weltweit gewachsen.

1.2 Marktposition der living systems AG

Die living systems AG ist ein global operierender Anbieter agentenbasierter Software für vernetzte eCommerce-Lösungen. Seit der Gründung 1996 arbeitet das Unternehmen profitabel und wurde gemäß e25-Index mehrfach als Deutschlands erfolgversprechendstes Internetunternehmen ausgezeichnet. Das Unternehmen hat sich auf Business-to-Business konzentriert, lange bevor Annalisten ein explosives Wachstum in den unterschiedlichen Branchen voraussagten.

Bereits 1997 arbeitete living systems mit der Deutschen Börse an einem gemeinsamen Forschungs- und Entwicklungsprojekt in bezug auf fest verzinsliche Wertpapiere. 

Zu den Kunden von living systems gehören unter anderem Capclear, Clickwaste und MetalTradeNet, welche zusammen ein sogenanntes Öko-System bilden (wird später noch erklärt). Esyoil für den Handel mit Öl. Bei NetBid werden neue und gebrauchte Maschinen gehandelt. Dooyoo ist eine der bekanntesten Plattformen für den Meinungsaustausch beispielsweise über die Qualität von Produkten.

 Derzeit hat die living systems AG rund 30 Kunden.

Living markets
Mit 'living markets' werden bereits Internethandelsplattformen in den unterschiedlichsten Industrien wie z.B. Landwirtschaft, Öl, Medien, Finanzdienstleistungen und Logistik betrieben.

Das 'living markets' B2B-Softwarepaket verhilft Unternehmen, durch eine schnelle Implementierung der Softwarelösung anhand gegebener Markt- und Geschäftsanforderungen, ihre Leistung und Performance zu erhöhen.

'living markets' nützt das große Potential der Agententechnologie. Unsere Kunden implementieren Lösungen, welche die vielfältigen und komplexen Anforderungen an ein heutiges Unternehmen kundenorientierter umsetzen. Dabei kann es sich sowohl um many-to-many Marktplätze eines Market Makers handeln als auch um unternehmensinterne, private Marktplatzlösungen oder E-Procurement Lösungen.

'living markets' unterstützt die gesamte Prozeßkette einer Transaktion, von der Abgabe eines Angebotes bis hin zum Versand und Clearing. Die komplette Ausführung einer Transaktion setzt die Unterstützung des gesamten Geschäftsablaufes durch ein stabiles Handelssystem, Bestellungsmanagement, Clearing und Settlement, Warenlieferung, etc. voraus.

Dank seiner modularen Architektur realisiert 'living markets' einen schnellen Return on Investment (ROI) und bietet eine zeitgerechte Umsetzung der Softwarelösung. Zu diesem Zweck basiert 'living markets' auf einer vielschichtigen Architektur, welche die Rentabilität ihrer IT-Investitionen durch eine offene, robuste und skalierbare Anwendung garantiert.

'living markets' beinhaltet eine Auswahl von Geschäftsanwendungen, die mit der zugrundeliegenden 'living markets' Plattform agieren.

Die Anwendungsebene von 'living markets' beinhaltet Softwarekomponenten, welche die wirtschaftlichen Funktionen eines Unternehmens abbilden. Diese Business-Komponenten erlauben die Abbildung von existierenden Prozessen und Funktionen, wie z.B. der dynamischen Preisfindung oder der Verarbeitung einer Preisanfrage. Um eine hohe Flexibilität in der Konfiguration zu gewährleisten, hat jede Komponente einen separaten Entwicklungs-, Implementierungs- und Wartungszyklus.

'living markets' beinhaltet Business-Komponenten mit einer Vielzahl von Funktionen, einige davon sind:

· Ein Produktkatalog mit einer flexiblen Anzahl von Hierarchien und Attributen, mehrfacher Produktklassifikation, unterschiedlichen Konfigurationsmöglichkeiten von Produktgruppen.

· Geschäftspartnerverzeichnis

· Unterschiedliche Katalogsysteme, Funktion der dynamischen Preisfindung, diverse Auktionsmodelle, etc. 

· Öffentliche und private Handelsplätze

· Bewertungsmechanismen zur Bewertung von Marktplätzen, Handelspartnern oder Produkten

· Verbesserte Funktion, welche die Wahrscheinlichkeit der Zusammenführung zweier oder mehrerer Geschäftspartner erhöht. Spezifikationen und Kombinationen können mit einer größeren Varianz angegeben werden.

· Bilaterale und multilaterale Verhandlungsformen zur fortlaufenden oder periodischen Angebots- und Nachfrageermittlung

· Möglichkeit zur Nachverfolgung des Geschäftsablaufs

Um die Kernanwendung von 'living markets' herum, dem 'living agents runtime system' (LARS), wurden unterschiedliche Infrastrukturkomponenten entwickelt, welche das gesamte System verwalten und die Integration anderer Anwendungen gewährleisten. Die Integration von Komponenten wie ERP basiert auf einer XML-Schnittstelle, die eine sichere und Real-Time-Kommunikation mit dem Online-Anwender garantiert.

'living markets' ist zu 100% mit JAVA entwickelt und ist somit auf jedem Betriebssystem einsatzfähig, welches die Java Virtual Machine (JVM) unterstützt. Die mehrschichtige Architektur von 'living markets' erlaubt ein dynamisches Load-Balancing zwischen verschiedenen Hardwareplattformen. Dies gewährleistet eine hohe Erreichbarkeit. Die modulare Architektur gestattet eine erstklassige Nachrüstbarkeit, womit auch in der Zukunft ein stabiles System gegeben ist. Jede größere, handelsübliche Datenbank mit JDBC/ODBC-Unterstützung kann verwendet werden.

Durch die eingebundene 'living markets'- Management Konsole können die einzelnen Anwendungen gezielt gesteuert werden, ohne laufende Prozesse zu unterbrechen oder zu beeinflussen.

1.3 Eigene Aufgaben bei der living systems AG

Während meines Praxissemesters nahm ich eine Vielzahl von Aufgaben wahr. Unter anderem habe ich für verschiedene Projekte Support geleistet und andere Praktikanten und Softwareentwickler unterstützt, bei Ihrer Arbeit.

· Die wohl größten Aufgaben waren:

· die Umstellung der ‚Socket‘ Verbindungen auf ein einheitliches System

· die Komprimierung von ein- und ausgehenden Nachrichten

· die Pflege und Erweiterung des Lars Manager’s

· die Implementierung einer automatischen Methoden Registrierung

Die Socket Verbindungen mußten überarbeitet werden, da Aufgrund der Umstellung zum komprimierten Nachrichtenaustausch alle Arten von Socket Verbindungen vereinheitlicht werden mußten. Nun ist es möglich durch Konfiguration die Nachricht mit ‚zip’ oder ‚gzip’ zu komprimieren und dies entweder permanent, oder ab einer bestimmten Nachrichtengröße.
Beim Lars Manager wird nun eine Konfigurationsdatei am Anfang eingelesen, mit dieser man initiale Einstellungen vornehmen kann, wie zum Beispiel Verbindungsoptionen zur Lars Plattform, oder Monitoring Funktionen. Der Lars Manager wird verwendet, um beispielsweise Agenten zur Laufzeit starten und stoppen zu können. Ein zusätzlicher Frame wurde eingefügt, um die Komprimierungsoptionen einstellen zu können. Die Funktionalität der Versendung von Nachrichten wurde geändert, um zu ermöglichen, einen XML content zu verschicken.

Kapitel 2: Die Kerntechnologie LARS

2.1 Was ist LARS (living agents runtime system) ?

LARS ist das Herzstück der living markets Plattform. Man könnte LARS auch als kleines Betriebssystem betrachten. Dabei regelt LARS die Kommunikation aller Agenten untereinander. Diese sind registriert auf der LARS Plattform. Die Agenten werden vom AgentManager gestartet und dann beim AgentMessageRouter registriert, sind jedoch weitestgehend autonom, da jeder Agent in einem eigenen Thread läuft.

2.1.1 Was sind Agenten ?

· Agenten sind Softwareprogramme (Teilprogramme) die spezielle Aufgaben übernehmen und nur für diese zuständig sind. Innerhalb der Laufzeitumgebung können Agenten miteinander Kooperieren, oder vollständig autonom arbeiten. Mögliche Aufgaben von Agenten sind:

· die aktuellen Wechselkurse aus dem Internet abzuholen und diese in eine Datenbank einzutragen

· bei einer Auktion bis zu einem vorgegebenem Betrag mitzubieten

· Benachrichtigung des Auktionärs über den Ausgang einer Auktion

· und so weiter

2.1.2 Vor- und Nachteile von Agenten

Vorteile:
Nachteile:

Beliebige Skalierung von Agenten
Struktur und Ablauf schwer abbildbar

Hohe Verfügbarkeit


Erweiterbarkeit


Wiederverwendbarkeit


Veränderbarkeit


2.2 Struktur und Aufbau

[image: image1.jpg]; 2

System Service Bomain &
Agent Agent Specific 2
Agent <

i i i S
MsgBox MsgBox MsgBox 3

Message Router

LARS = Living Agent Runtime System

Java Virtual Machine

Operating Systems / Hardware





Da die Agenten allesamt von einer Oberklasse (AgentTemplate) abgeleitet sind gibt es einige Nachrichten (Services), die jeder Agent versteht und somit interpretieren kann, so zum Beispiel die Nachricht ‚ping’. Die Agenten können für spezielle Nachrichten auch als ‚Serviceprovider’ fungieren. Alle Agenten, die für einen Service als Serviceprovider registriert sind, erhalten diese Nachrichten.

2.3 Funktionsweise

Nach dem Start von LARS wird als erster Agent der AgentManager gestartet. Abhängig von seiner Konfigurationsdatei startet dieser dann andere Agenten. Um eine Kommunikation zu ermöglichen ist der AgentMessageRouter zwingend erforderlich. Alle anderen Agenten sind prinzipiell optional. In der Konfigurationsdatei des AgentManagers sind für jeden Agenten der Klassenname, der Agentenname und die Konfigurationsdateien angegeben.

Die Agenten die gestartet werden, werden beim AgentManager und beim MessageRouter registriert. Wird eine Nachricht gesendet, kommt diese zuerst zum MessageRouter, welcher die Nachricht zum gewünschten Empfänger weiterleitet. Der Agent wird durch den Eingang einer Nachricht in seine Inbox aufgeweckt. Ist eine Nachricht in der Inbox, so interpretiert er diese und abhängig vom Service (subject) wird die entsprechende Methode aufgerufen, welche die Nachricht verarbeiten kann.

Erweiterungsmöglichkeiten

Durch die Möglichkeit Agenten zur Laufzeit hinzu zu fügen, kann die Agentenplattform flexibel erweitert werden. 

Je nach benutzten Agenten kann die Plattform völlig unterschiedliche Aufgaben übernehmen, wie auch die Vielseitigkeit der Kunden der living systems AG zeigt. Vom grundsätzlichen und funktionalen Aufbau sind alle Plattformen gleich aufgebaut und dennoch sind sie für völlig verschiedene Aufgaben gedacht. So ist eine Plattform ein Auktionshaus, während eine andere Geschäfte abwickelt, wie den Kauf einer Maschine.

Durch das Öko-System von living systems kann eine hohe Sicherheit gewährleistet werden. Beim Kaufgeschäft ist sichergestellt, daß der Kunde die Ware erhält, während der Verkäufer das Geld erhält. Gleichzeitig kann der Kunde bei Unzufriedenheit mit der Ware vom Geschäft zurücktreten.

Das ganze geht so vor sich, daß MetalTradeNet die Ware los schickt. Zahlt der Kunde nicht das Geld, kann Capclear den Warentransport aufhalten.

Capclear behält nun so lange das Geld, bis der Käufer die Ware erhalten hat und dieser ein positives Ergebnis gesendet hat, daß alles in Ordnung ist mit der Ware. Nun wird das Geld an den Verkäufer übermittelt.

Kapitel 3: Java Mechanismus Reflecting

Autom. registrieren & ausführen von Methoden

Jeder Agent hat eine ‚interprete’ Methode, die automatisch aufgerufen wird, wenn eine Nachricht in der Inbox des Agenten liegt. Diese ‚interprete’ Methode schlüsselt die Nachricht dann auf nach dem ‚Service’. Kann der Agent nun die Nachricht verarbeiten, so tut er dies. Wenn er den ‚Service’ nicht versteht, reicht er die Nachricht nach oben in der Ableitungshierarchie, wo wiederum versucht wird die Nachricht zu interpretieren. Dies wiederholt sich nun so lange, bis man beim obersten Agenten (AgentTemplate) angelangt ist und dieser entweder die Nachricht versteht, oder eine Nachricht zurück schickt, in der er dem Sender mitteilt, daß die Nachricht nicht verstanden wurde.

· Das Problem, daß sich aus diesem Mechanismus ergab:

· der Programmierer wird verleitet, alles in die ‚interprete’ Methode hinein zu packen

· an diesen stellen können sich sehr viele Fehler einschleichen

· Abhängig von der Tiefe der Ableitungshierarchie wird unperformant

Diese Probleme lassen sich durch die Verwendung der ‚Reflection API‘ umgehen. Meine Aufgabe war es nun, Methoden die mit einem bestimmten Prefix beginnen automatisch zu registrieren, in einer HashMap zu speichern und diese auf Wunsch per ‚invoke’ Aufruf auszuführen.

Dies hat zur Folge, daß man in die Agenten eine einheitliche Struktur hinein bekommt. Der Programmierer wird dazu gezwungen, für jede Nachricht eine eigene Methode zu schreiben, was den Code übersichtlicher macht. Programmierfehler treten weniger häufig auf und wenn die Methoden erst einmal registriert sind, braucht man sich nicht mehr durch die Ableitungshierarchie ‚durchhangeln’, sondern kann die Methode die gesucht wird direkt aufrufen, was einen Performancegewinn bedeutet.

· Um dies zu realisieren muß man gewisse Regeln aufstellen:
· Die Methoden beginnen mit ‚interpret’

· Der Teil nach ‚interpret’ bildet den Service (bsp.: interpretSetDb --> service = ‚set_db’)

· Die Methode muß protected sein und eine ‚boolean’ zurück geben

· Die Methode muß ein ‚Message’-Objekt als Parameter erhalten

3.1.1 Suchen von Methoden

Das durchsuchen der Methoden ist der schwierigste Teil beim automatischen registrieren.

Da alle Methoden von einer Oberklasse erben, bietet es sich an die Implementation dort vorzunehmen. Als erstes holt man sich das Klassenobjekt, welches immer die Klasse repräsentiert, die sich am weitesten unten in der Hierarchieebene befindet. Nun durchläuft man eine Prozedur, die man so lange wiederholt, bis man in der obersten Klasse angelangt ist. Dies ist die ‚Object’-Klasse aus Java. Innerhalb dieser Wiederholungsschleife holt man sich mit Hilfe der ‚Reflection’, Klasse für Klasse die dort deklarierten Methoden.

Nun wird Methode für Methode überprüft, nach den oben angegebenen Bedingungen. Sind alle Bedingungen erfüllt, so wird das ‚Subject’ aus dem Methodennamen generiert und die Methoden in zwei statischen HashMap’s registriert. Die erste HashMap beinhaltet als ‚key’ den ‚Subject’ auf dem die Methode reagieren soll. Zu diesem ‚key’ wird das Methodenobjekt abgespeichert. In der zweiten HashMap wird zu dem Methodenobjekt das passende Klassenobjekt (‚this’) abgespeichert, welches später beim ‚invoke’-Aufruf benötigt wird.

Das hört sich zwar alles sehr unperformant an, betrifft allerdings lediglich die ‚StartUp’-Phase. Außerdem haben Tests ergeben, daß diese Methodenregistrierung sehr schnell durchlaufen wird, auch wenn man eine Vielzahl von Agenten hat, die ihre Methoden registrieren müssen. In den Tests konnte in der ‚StartUp’-Phase kein Geschwindigkeitsnachteil zur herkömmlichen Implementation festgestellt werden.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

while ((classVar.getSuperclass() != null)) {

Method methodArray[] = classVar.getDeclaredMethods();


AccessibleObject.setAccessible(methodArray, true);


List methods = Arrays.asList(methodArray);


Iterator methodIterator = methods.iterator();


while (methodIterator.hasNext()) {



Method method = (Method)methodIterator.next();



String methodName = method.getName();

if((Modifier.isProtected(method.getModifiers()) ||

    Modifier.isPublic(method.getModifiers()))) {



allMethods.put(methodName, method);



}

if ((methodName.startsWith(AUTOMATIC_METHOD_REGISTERING_STRING)) && 

(methodName.length() > (AUTOMATIC_METHOD_REGISTERING_STRING).length() + 1)) {

if ((checkParameters(method)) && (checkReturnType(method)) && 

    (Modifier.isProtected(method.getModifiers()))) {




String subject = generateKey(method);




registerInterpretMethods(subject, method);



}


}


classVar = classVar.getSuperclass();

}

3.1.2 Überprüfen der Übergabe- und Rückgabeparameter

Um nicht unnötig Methoden zu registrieren und spätere Fehler zu vermeiden, wird schon gleich während der Registrierung überprüft, ob die zu registrierende Methode auch die richtigen Übergabe- und Rückgabeparameter besitzt.

Hierzu wird das Methodenobjekt an eine Methode übergeben, welche die Parameter überprüfen soll. Dazu muß vorher ein Message-Objekt angelegt worden sein, um den vorhandenen Parameter mit dem Message-Objekt zu vergleichen. Ist nun die Anzahl der Parameter nicht genau eins und / oder das vorher generierte Message-Objekt ungleich des übergebenen Parameters, also ist der übergebene Parameter keine Instanz der Klasse Message, so stimmt der Parameter nicht mit der geforderten Bedingung überein und die Methode wird nicht registriert.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

boolean parametersCorrect = true;

Class parameters[] = method.getParameterTypes();

if ((parameters.length != 1) || !(parameters[0].equals(messageClass))) {

parametersCorrect = false;

}

return parametersCorrect;

Das selbe gilt für den Rückgabewert. Dieser wird mit einem ‚Boolean‘-Objekt verglichen. Sind die Objekte unterschiedlich, so stimmt der Rückgabewert nicht und die Methode wird ebenfalls nicht registriert werden.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

boolean returnTypeCorrect = true;

if (!(Boolean.TYPE.equals(method.getReturnType()))) {

returnTypeCorrect = false;

}

return returnTypeCorrect;

Stimmen die Parameter und der Rückgabewert, so steht der automatischen Registrierung im Prinzip nichts mehr im Wege.

3.1.3 ‚Key’ Generierung

Die ‚key’-Generierung wird benötigt, um die Methode unter einem bestimmten ‚subject‘ wieder aufrufen zu können. Der ‚key’ wird aus dem Methodennamen generiert. Dazu wird der Name der Methode ausgelesen und der Teil-String nach dem Prefix ‚interpret’ (substring) verwendet.

Nun wird vor jedem Großbuchstaben ein ‚underscore’ voran gestellt, mit Ausnahme des ersten Grußbuchstabens. Anschließend wird der String komplett in Kleinbuchstaben umgewandelt. So wird beispielsweise aus dem Methodennamen ‚interpretSetDb’ das Subject ‚set_db’ und aus ‚interpretSetTemplateErrorFont’ das Subject ‚set_template_error_font’ generiert.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

key = (method.getName()).substring((AUTOMATIC_METHOD_REGISTERING_STRING).length());

StringBuffer keyBuffer = new StringBuffer();

char tmpChar;

keyBuffer.append(key.charAt(0));

for (int i=1; i < key.length(); i++) {

tmpChar = key.charAt(i);


if (Character.isUpperCase(tmpChar)) {



keyBuffer.append("_" + tmpChar);


} else {



keyBuffer.append(tmpChar);


}

}

return (keyBuffer.toString()).toLowerCase();

3.1.4 Registrieren von Methoden

Sind alle oben erwähnten Voraussetzungen gegeben, steht der Registrierung nichts mehr im Wege.

Für die Registrierung stehen mehrere Wege zur Verfügung. Der herkömmliche weg ist eine Methode aufzurufen, der man als Argumente das Subject und die Methodenreferenz übergibt. Die Methodenreferenz wird dann unter dem angegebenem ‚subject’ (key) in einer HashMap abgespeichert. In einer zweiten HashMap wird die Klassenreferenz unter der Methodenreferenz abgespeichert.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

if (!methodsMap.containsKey(subject)) {


methodsMap.put(subject, method);


classMap.put(method, this);

}




Um zu ermöglichen, eine Methode unter einem anderen ‚subject’ zu registrieren gibt es noch eine zweite Methode die zwei Strings als Argumente erwartet. Der erste String beinhaltet ebenfalls das ‚subject’ (key) unter dem die Methode abgespeichert werden soll und der zweite String beinhaltet den Methodennamen, der unter dem gegebenem ‚subject’ registriert werden soll.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

Method method = (Method) allMethods.get(methodName);

if (checkParameters(method) && checkReturnType(method)) {


registerInterpretMethods(subject, method);

}

3.1.5 Aufruf von Methoden durch Invoke

Ein weiterer schwieriger Teil gestaltet sich beim aufrufen (invoke) von Methoden. Theoretisch benötigt man zwar nur eine einzige Zeile, jedoch gibt es noch einige ‚Exceptions‘, die geworfen werden können und somit behandelt werden müssen. Des weiteren müssen noch andere Problemfälle behandelt werden. So hat sich zum Beispiel in der Testphase herausgestellt, daß in einem Agenten in einer interpret...-Methode die interpret aus der Oberklasse aufgerufen wurde. Dadurch entstand eine Endlosschleife und ein Stack-Überlauf.

Ein Ausschnitt des Codes sieht so aus:

try {


service
= currentMessage.getSubject();

} catch (NullPointerException npex) {


done = false;

}

synchronized (interpretInvocationMutex) {


invokeStackCounter++;


if (invokeStackCounter < maxInvokeStackCounter) {



method = (Method) methodsMap.get(service);


} else {



done = false;


}

}

if (method != null) {


try {



Boolean doneObject = (Boolean)((Method)(methodsMap.get(service))).invoke

((classMap.get(methodsMap.get(service))),

objectArray);



done = doneObject.booleanValue();


} catch (InvocationTargetException itex) {



done = false;


} catch (IllegalAccessException iaex) {



done = false;


}

} else {

sendMessageNotUnderstood(currentMessage);


done = false;

}

synchronized (interpretInvocationMutex) {


invokeStackCounter--;

}

return done;


3.2 Weitere Möglichkeiten von Reflecting

Reflecting bietet alle Möglichkeiten, um Informationen über Klassen, Methoden und Objekte zu erhalten. Zusätzlich können Zugriffsmöglichkeiten abgefragt und geändert werden. Durch diesen Mechanismus hat man die Möglichkeit, auf Klassen und Methoden Zugriff zu erhalten um die Klassenstruktur abzubilden oder neue Instanzen der Klassen anzulegen.

Ebenso ist es möglich, mit den Standard Java Bibliotheken ein ‚Reverse-Engineering‘ vorzunehmen oder diese in einer grafischen Oberfläche als Baum darzustellen und per Mausklick neue Instanzen anzulegen, ...

Laut Java API Dokumentation stehen folgende weitere Varianten zur Verfügung:

· Überprüfen des Zugriffs auf ein Objekt

· Setzen des Zugriffs auf ein Objekt, oder mehrerer Objekte

· Holen der deklarierenden Klasse eines Konstruktors, einer Methode

· Holen von Ausnahmetypen (Exceptions) eines Konstruktors, einer Methode

· Anlegen einer neuen Instanz mit einem gegebenem Konstruktor

· Holen vom Zugriffstyp einer Methode (public, protected, public static, ...)

· Übergebene Parameter einer Methode holen

· Rückgabeparameter einer Methode holen

· Aufrufen einer Methode

· ...

Kapitel 4: Resume

1. Der Mechanismus des Reflecting aus Java kann oftmals sehr hilfreich sein. Durch den oben beschriebenen, implementierten Mechanismus stellen sich vor allem zwei große Vorteile heraus.

2. nach der Startup-Phase kann auf die Methoden schneller und direkt zugegriffen werden, ohne die ganze Ableitungshierarchie durchlaufen zu müssen

3. eine bessere, durchgängige Struktur wird erzwungen. Das bedeutet, daß für jedes zu interpretierende ‚subject‘ einer Nachricht eine extra Methode geschrieben werden muß. Somit sind die zu interpretierenden Nachrichten voneinander gekapselt.

· Abschließend kann ich zum Praxissemester sagen, daß ich eine Menge gelernt habe. Ich wurde so gefordert, daß es eine Herausforderung für mich war, die Aufgaben zu erfüllen. Bei Problemen wurde ich nicht im Stich gelassen, es wurde mir immer geholfen wenn ich Hilfe nötig hatte. Ich hatte die Möglichkeit, mehr zu lernen über:

· Benutzung von Threads unter zeit-kritischen Bedingungen (Synchronisation)

· Performancegewinn unter Anwendung von speziellen Java

· Funktionsweise der Agenten-Technologie allgemein

· Benutzung von XML

· Anwendung spezieller Java Mechanismen wie zum Beispiel Reflection

· Und vieles mehr

Das Arbeitsklima bei living systems ist hervorragend und man wird nicht als Praktikant, sondern als gleichwertiger Mitarbeiter gesehen. Ich kann jedem, der etwas über Java-Programmierung oder Agentensysteme lernen will und keine Angst davor hat sich in neue Technologien einzuarbeiten, nur empfehlen sein Praxissemester bei der living systems AG zu machen.

An dieser Stelle möchte ich mich auch bedanken, bei allen die es mir ermöglicht haben, bei der living systems AG mein Praxissemester zu machen. Insbesondere bei den Geschäftsführern Kurt Kammerer und Christian Dannegger und bei meinen direkten Arbeitskollegen, die sehr viel Vertrauen in mich gesteckt haben.

Durch das Praxissemester fühle ich mich gut vorbereitet auf das Berufsleben. Die Ängste im Beruf nicht bestehen zu können wurden mir dadurch genommen.
















































